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Erſcheint täglich
anit Ausnahme der Tage nach der

Sonn und Feſttagen.
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Hkadt und Land.
Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

e 269 Donnerstag den 17. November. 1887.

h S TDSVierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

Inſeraten Annahme bis 10 Uhr BVormittags.durch die Stadt und Landbriefträger I 90 Mark.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Prüfungen im Hufbeſchlage betreffend.

Vor den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen
zur Abhaltung der durch das Geſetz vom 18.
Juni 1884 angeordneten Prüfung über die Be-
fähigung zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes
werden im Kalenderjahre 1888 folgende Prüfungs-
termine ſtattfinden
1. in Merſeburg am Montag, den 16. Januar,

16. April,

D I 16. Juli,„15. October;
2. in Eisleben am Dienſtag, den 14. Februar,

15. Mai,x 14. Auguſt,
„13. November;

3. in Wittenberg am Mittwoch, den 21. März,

260. Juni,
19. September,

„419. December
4. in Herzberg am Donnerſtag, den 1. März,

am Freitag, den 1. Juni,
am Sonnabend, den 1. September,

1. December.
Die Meldungen zu den Prüfungen ſind mindeſtens

4 Wochen vorher unter Einreichung eines Ge
burtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die
erlangte techniſche Ausbildung, ſowie unter Ein-
ſendung von 10 Mk. Prüfungsgebühr zu richten

a) in Merſeburg an den DepartementsThier-
arzt Oemler,v) in Eisleben an den Kreis -Thierarzt Klooß,

c) in Wittenberg an den KreisThierarzt Pirl,
d) in Herzberg an den commiſſariſchen Kreis

Thierarzt Ruprecht.
Merſeburg, den 24. October 1887.

Der Königliche RegierungsPräſident.
J. V.: v. Bötticher.
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Bekanntmachung.
Die von der Handelskammer zu Halle auf

die beitragspflichtigen Wahlberechtigten d. i. auf
die in die Handelsregiſter des Bezirks einge
tragenen Handel Gewerbe und Bergbautreibenden
für das Jahr 1887 ausgeſchriebenen Beiträge
betragen 7 Pfennig von einer Mark Gewerbe
ſteuer vom Handel (7 und werden in dieſer
Höhe von den Pflichtigen auf dem platten Lande
durch die Königlichen Kreiskaſſen und von den
Beitragspflichtigen in den Städten durch die
ſtädtiſchen SteuerRecepturen eingezogen werden.

Merſeburg, den 4. November 1887.
Der Der W8nigli wo RegierungsPräſident.

von Bötticher.

Bekanntmachung
Die zweite Reihe Zinsſcheine zu den unterm

2, Januar 1883 emittirten Anleiheſcheinen des
Kreiſes Merſeburg wird vom 2. Januar 1888
ab durch die Kreis-Communalkaſſe hier, gegen

Abgabe der den Zinsſcheinen beigefügten An

weiſung, ausgegeben werden.
Merſeburg, den 11. November 1887.

Kreis- Ansſcuß Merſeburg
Weidlich.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölauer Haide ſollen am
Montag, den 28. November 1887,

von Vormittags 10 Uhr ab,
im Jagen 85:

circa 160 rm kieferne Kloben und Knüppel,
240 rm Stöcke und Reiſer,
2380 Stück kieferne Bauſtämme mit 260 fm

im Jagen 86:circa 450 kieferne Stangen I. III. Claſſe,

20 hundert Stangen IV.-- V. Claſſe.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit
auf der Salzminder Chauſſee vor Dölau ein
finden und von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 14. November 1887.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 16. November 1887.

Vom Kronprinzen.
Aus San Remo wurde vom Dienſtag ge-

meldet, daß das Allgemein Befinden des Kron-
prinzen andauernd befriedigend iſt.

Der Reich sanzeiger bringt an der Spitze
des amtlichen Theiles folgende Mittheilung: „Der
Dr. Moritz Schmidt hat Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und Könige über die Konſultation am 11. No-
vember 1887 Nachſtehendes berichtet: Bei der
Unterſuchung des Kehlkopfes Sr. K. K. Hoheit
des Kronprinzen haben die verſammelten Aerzte
feſtſtellen können, daß das Leiden durch das Vor
handenſein einer bösartigen Neubildung bedingt
iſt; dieſelbe ſitzt vorwiegend unter dem linken
Stimmbande und an der Hinterwand des Kehl-

kopfes. Kleine Anfänge zeigen ſich auch auf
der rechten Seite. Das Uebel iſt bis jetzt ein
örtliches und hat das Allgemeinbefinden nicht
beeinträchtigt; die Gefahr der Neubildung liegt
in deren allmählichen gunahme. Nachdem Se. K. K.

Hoheit Sich nicht für Herausnehmen des ganzen
Kehlkopfes entſchieden, wird in einer längeren
oder kürzeren Zeit durch Auftreten von Athem-
noth der Luftröhrenſchnitt vermuthlich nothwendig
werden. Die verſammelten Aerzte haben Sr.
K. K. Hoheit empfohlen, den Winter im Süden
zuzubringen, weil daſelbſt der Aufenthalt es
eher ermöglichen wird, die Körperkräfte auf dem
jetzigen Stande zu erhalten. Mit Vorſtehendem

ſtimmt der von dem ſtellvertretenden Leibarzt
Dr. Schrader hierher gelangte Bericht durchaus
überein. Es iſt Vorſorge getroffen, daß für den
Fall des Bedürfniſſes eine bewährte chirurgiſche
Kraft in San Remo zur Stelle iſt!“ Wir wollen

h m nzu dem Vorſtehenden nur Eins bemerken, nämlich,
daß darin auch nur von der Möglichkeit einer

vollen Wiedergeneſung mit keinem Worte die
Rede iſt. Das ſcheint leider, leider deutlich genug

Ein zweites Telegramm aus San Remo vom
Dienſtag ſagt, daß die Anſchwellung vermindert,
die Krebswucherung erreichbar iſt. Wegen kühlen
Wetters blieb der Kronprinz zu Hauſe.

Die Nordd. Allg. Ztg. lehnt „es in ehr
erbietiger Pietät vor dem hohen, Patienten ab,
ſich an der Diskuſſion zu betheiligen, ob die
Behandlung Mackenzie's Tadel verdiene oder
nicht.“

Dr. Bramann, der erſte Aſſiſtent Profeſſor
Bergmann's in Berlin wird ſich unverzüglich
nach San Remo begeben, um eventuell die Luft
röhrenoperation auszuführen.

Der Beſchluß der Aerztekonſulation in San
Remo über das Befinden des Kronprinzen iſt
auch vom Staatsminiſterium zur Kenntniß ge
nommen und dann im Staatsarchive niedergelegt
worden. Dem Kronprinzen wird für die Zukunft
ganz freie Hand gelaſſen von ſeinem allgemeinen
Wohlbefinden, welches zur Zeit nichts zu wünſchen
übrig läßt, hängt auch die Widerſtandsfähigkeit
gegen das Weiterwuchern des Krebſes ab. Der
Kronprinz kann, wenn Alles ruhig geht, ganz
wohl noch zehn Jahre etwa erhalten werden,
vorausgeſetzt, daß nicht doch noch ein Mittel ge
funden wird, welches das Leiden ganz beſeitigt.
Freilich gehört dazu ein halbes Wunder. Die
Befriedigung darüber, daß es nicht zu der fürch-
terlichen Operation gekommen, iſt allgemein denn
es kann ja nicht mehr zweifelhaft ſein, daß ſelbſt
das Ausſchneiden des ganzen Kehlkopfes den
Krebs nicht entfernt haben würde. Der Kron
prinz, welcher den entſcheidenden Urtheilsſpruch
der Aerzte, ohne mit den Wimpern zu zucken,
entgegennahm, wird den Kampf gegen das giftige
Leiden, ohne Entmuthigung und in dem Bewußt-
ſun daß unſer Schickſal in Gottes Hand iſt, bis

1 Ende kämpfen. Je vortrefflicher nach demFericht von Augenzeugen das allgemeine körper

liche Befinden bisher geweſen iſt, um ſo berech
tigter iſt die Hoffnung, daß es der deutſchen
Nation noch lange Jahre vergönnt ſein werde,den würdigen Erben der deutſchen Kaiſerkrone

in ihrer Mitte zu ſehen.
Die Theilnahme für den Kronprinzen iſt

auch in Süddeutſchland eine ungeheure. Es
beweiſt das eine Zuſchrift aus München, in der
geſagt wird: „Daß das tragiſche Geſchick des
Kronprinzen auch im deutſchen Süden und
ſpeziell in Bayern die tiefſte Theilnahme er
wecken mußte, war ſelbſtverſtändlich. Jſt Kron
prinz Friedrich Wilhelm, von dem man überall
nur das Edelſte weiß, jedem Deutſchen, ja jedem
geſitteten Menſchen eine ſympathiſche Perſön-
lichkeit, ſo lieben und verehren wir Süddeutſchen
ihn doppelt und dreifach als den, der unſere
Truppen gegen Frankreich zum Siege geführt,
ſie im Frieden alljährlich inſpiziert, für ſie und
uns alle bei ſeinen Beſuchen im Lager, wie in
Stadt und Land den Reichsgedanken perſönlich
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in gewinnendſter Weiſe vertreten, vor Allem
aber auch die Werke des Friedens und nament-
lich die das Leben verſchönende und adelnde
Kunſt mit echter Neigung und wahrem Verſtänd-
niß gepflegt, geſchützt und vertreten hat. Auch
in Süddeutſchland vereinigen ſich Millionen in
dem Wunſche nach der möglichſt langen Erhalt-
ung ſeines Lebens.“

Der Papſt hat dem Kronprinzen brieflich
ſeine Wünſche für deſſen Geneſung übermittelt.

Der Biſchof Reinkens in Bonn hat an alle
altkatholiſchen Geiſtlichen im deutſchen Reiche
einen Erlaß betr. die Veranſtaltung von Für-
bitten für den Kronprinzen gerichtet.

Politiſche Mittheilungen.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt

aus Friedrichsruhe wieder in Berlin angekommen
und wird ſofort im kaiſerlichen Palais empfangen
werden. Fürſt Bismarck wird wohl auch in
kommender Woche den Reichstag eröffnen. Wahr-
ſcheinlich wird in der Thronrede auch auf das
Leiden des Kronprinzen Bezug genommen werden.

Die Errichtung einer deutſchen
Dampferlinie nach Oſtafrika ſoll den
Reichstag, wie es jetzt heißt, in der That be-
ſchäftigen, nur iſt es noch nicht ſicher, ob eine
Vorlage dafür gemacht, oder ein Antrag aus
dem Hauſe abgewartet werden ſoll. Nach den
angeſtellten Erhebungen aber würde die Linie
wahrſcheinlich eine andere Ausdehnung erhalten,
als man bisher annahm. Die bisherigen Vor-
ſchläge gingen dahin, daß man, wenn die Dampfer
nicht bis zur DelagoaBay gehen ſollen, minde-
ſtens eine Zweiglinie AdenSanſibar einrichten
müſſe. Die angeſtellten Unterſuchungen haben
aber ergeben, daß der Hauptverkehr Sanſibar's
ſich nach Bombay richtet. Wie Sanſibar ſich
erſt nur als Nachbarländ Jndiens zu ſeiner
jetzigen Bedeutung entwickelte, und hauptſächlich
durch die Hilfe der Oſtindiſchen Kompagnie ſeine
noch neue Selbſtſtändigkeit behaupten konnte, ſo
wird auch der Handel des arabiſchen Reiches
hauptſächlich von Jndiern beherrſcht. Zwiſchen
Bombay und Sanſibar findet daher ein reger
Schiffs, Perſonen und Güterverkehr ſtatt. Eine
deutſche Dampferlinie, welche die oſtafrikaniſche
Küſte anläuft, würde daher über Sanſibar hinaus
verlängert werden müſſen, wenn man einiger
maßen auf die Koſten kommen will. Danach iſt
der Vorſchlag zu erwarten, daß eine Linie
Aden-Sanſibar-Bombahy errichtet wird.

Der Bundesrath, dem nun auch der
Militär-Etat zugegangen, hielt am Dienſtag eine
Sitzung ab. Die Geſetze betr. den Schutz von
Vögeln und die Nicht Oeffentlichkeit der Gerichts
verhandlungen wurden den Ausſchüſſen über-
wieſen und dann noch eine Reihe von Spezial-
Etats angenommen.

Fürſtbiſchof Dr. Her zog iſt auf der Reiſe
nach Wien in Prag angekommen.

Der Provinzialſynode von Weſt-
preußen iſt auf ihre an den Kaiſer beſchloſſene
Huldigungsadreſſe folgende Antwort zugegangen

Der Provinzialſynode danke Jch verbindlichſt für den
Ausdruck der Treue und Ergebenheit, mit welchem dieſelbe
aus Anlaß Jhres erſten Zuſammentretens Mich begrüßt
hat. Jch bin Mir bewußt, daß die Synode unter be
ſonders ſchwierigen Verhältniſſen zu wirken beſtimmt iſt,
Jch vertraue aber ihrer ernſten und warmen Hingebung
an ihren Beruf, daß ſie die ihr zugewieſenen Ziele mit
Gottes Hilfe zum Segen der Kirche erfolgreich erſtreben
wird. Die frommen Wünſche, welche die Synode für
Meinen ſchwer erkrankten Herrn Sohn, des Kron
prinzen Kaiſerliche und Königliche Hoheit, ausgeſprochen
hat, haben Mein tiefbetrübtes Herz wohlthuend berührt.
Möchte dieſes für Mein Haus, wie für unſer Vaterland
ſchwere Verhängniß durch Gottes Allmacht und Gnade
bald von uns genommen werden. Berlin, 14. November.
Wilhelm.

Die in Poſen abgehaltene Polenver-
ſammlung war ſehr ſtark beſucht. Man ſprach
lebhaft gegen das Verbot des polniſchen Sprach-
unterrichtes und beſchloß ſchließlich in einer Reſo
lution treu an der polniſchen Sprache feſtzu-
halten. An den Papſt wurde eine Ergebenheits-
adreſſe gerichtet, welche Kardinal Ledochowskt in
Rom, der frühere Erzbiſchof. von Poſen, über
reichen ſoll.

Ueber Samoa berichtet das in deutſchen
e wenig zuverläſſige Reuter-
ſche Burcau: Ein aus Apia eingegangenes
Schreiben beſagt, daß die Deutſchen Samoa noch
immer beſetzt halten, Spaltungen ſind unter den
Anhängern des neuen Königs Tamaſeſe ent
ſtanden. Die amerikaniſche Regierung weigert

ſich noch immer, Tamaſeſe als König anzuer-
kennen. Es gilt als möglich, daß die ausländiſchen
Konſuln die Bildung einer anderen Regierung
vorſchlagen könnten. Die letzten Sätze ſind
einfach Blech.

Rußland. Der Times zu Folge werden
durch die befohlenen Juden-Ausweiſung
aus Tiflis 6000 Perſonen betroffen. Die
Maßregel ſoll in Kürze auf das ganze Kaukaſus-
gebiet ausgedehnt werden.

Oeſterreich-Ungarn. Bei der Genehmigung
der Etats des Auswärtigen und der Marine
äußerte der Berichterſtatter Max Falk in der
ungariſchen Delegation: „Wir finden es ganz
natürlich, daß Deutſchland, welches am Orient
nicht unmittelbar intereſſirt iſt, in erſter Linie
die eigenen Jntereſſen zu berückſichtigen hat und
den Schritten unſeres Auswärtigen Miniſteriums
nur behutſam und ohne jede Uebereilung gefolgt
iſt. Des ungeachtet läßt mit voller Sicherheit
ſich behaupten, daß dieſes Bündniß in kritiſchen
Momenten unbedingt eine ſichere Stütze unſerer
Politik bilden werde.“ Das glauben wir auch!

Frankreich. Mit Wilſon iſt es vorbei. Die
Beweiſe gegen ihn haben ſich dermaßen verdichtet, daß die

Einleitung einer r r Unterſuchung nicht aus
bleiben darf. Er hat, von der Briefaffaire ganz abgeſehen,
thatſächlich Orden für Geld verkauft, ſich für
gefällige Lieferungen furchtbar bezahlen laſſen, kurzum eine
wahre Schandwirthſchaft im Palais ſeines Schwiegervaters
getrieben. Der Antrag auf gerichtliche Unter
ſuchung, zu dem die Kammer ihre Ermächtigung zu
geben hat, da Wilſon ebenfalls Abgeordneter iſt, wird am
Donnerſtag unter Vorbringung ſpeziellent belaſtenden Mate
rials debattirt und zweifellos angenommen werden. Grevy will
trotz Allem und Allem am Ruder bleiben. Natürlich iſt dann
eine unbedingte Losſagung von demſauberen Herrn Schwieger
ſohn von Nöthen. Jn der bisherigen Weiſe kann es nicht weiter
gehen. Es wird übrigens vielfach bezweifelt, daß ſich Grevy
wird halten können. Geht die Unterſuchung ohne Vertuſch
ungen vor ſich, iſt das ganze Elyſee unrettbar blamiert.
Das dürfte ſelbſt Herrn Grevy zu arg werden. Clemenceau
ſchlägt bereits den anderen republikaniſchen Parteien Frey
cinet als Präſidentſchaftskandidaten vor.
Der Unterſuchungsrichter ſtellte in der Briefaffaire die
Fälſchung der Schriftſtücke feſt. Die Anklage wird gegen
Wilſon und einen hohen Polizeibeamten erhoben.

General Boulanger hat ſchon wieder eine Reihe von
Reportern empfangen und ſich in ſehr hohem Tone aus
geſprochen. Seine Aufnahme in Paris iſt eine ruhige, aber
entſchieden freundliche.

Aus Paris wird weiter gemeldet: Baronin Reymond
ſagte vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß aus,
ihr Mann habe Wilſon etwa 2 Millionen
Franken um Lieferungen zu bekommen. Erhalten habe er nichts von Belang. Die
Unterſuchung iſt auf den Polizeipräfect Gragnon und den
Souschef Goron ausgedehnt.

Spanien hat von der marokkaniſchen Jnſel
Perrigil Beſitz ergriffen zur Errichtung eines
Leuchtthurmes.

Jtalien. Aus Rom wird gemeldet, dem Papſt
werde zu ſeinem Jubiläum ein prachtvoller Kelch
als Geſammtgeſchenk des italieniſchen Königs-
hauſes überreicht werden.

Die deutſche Kronprinzeſſin ſtattete am Mon-
tag dem Kaiſer von Braſilien in Bordighera
einen Beſuch ab.

Großbritannien. Ganz London iſt dem
Polizeidirector Oberſt Warren zu großem, großem
Danke verpflichtet. Die Socialiſten, Anarchiſten
und das Korps der Arbeitsloſen hatten für
Sonntag einen großen Plünderungszug
vom Trafalgar Square aus geplant und nament
lich das Weſtend der Stadt würde fürchterlich mit
genommen ſein, wenn dieſer Haufe von 30000
Köpfen zuſammen vorgedrungen wäre. Oberſt
Warren hatte als erfahrener Militär ganz beſondere
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Seine Poliziſten
hielten alle zum TrafalgarSquare führenden
Straßen beſetzt und konnten den Anprall der
zertheilten Arbeitermaſſen in Ruhe aushalten.
Man ſchlug mit ungemeiner Erbitterung auf
einander los, es ſind mehr als dreihundert Ver
wundete feſtgeſtellt. Die Strafen der zahlreich
verhafteten Rädelsführer waren diesmal ſtreng.
Die meiſten erhielten ſechs Monate bis zu einem
Jahre Gefängniß Der mitverhaftete, aber ſpäter
freigelaſſene Abg. Graham wird erſt in einigen
Tagen abgeurtheilt werden. Sogar Gladſtone
rühmt die Londoner Polizei. adikale Ver
ſammlungen hatten eine Adreſſe an ihn gerichtet,
in welcher ſie gegen das Einſchreiten der Polizei
auftreten, aber Gladſtone ließ die Herren höflich
ablaufen und nahm die Polizei in London in
r während er freilich die in Jrland ſcharf
tadelte.

Der Zulu-Konfliect iſt in unblutiger Weiſe
zu Ende gekommen. Der rebelliſche Häuptling
Dinizulu hat ſich mit ſeinen hauptſächlichſten An

hängern dem britiſchen Gouverneur Havelock in
Eskowe ergeben.

Orient. Fürſtin Clementine von Koburg, die
Mutter des Fürſten von Bulgarien, wird am
24. November zu längerem Aufenthalte in Sofia
erwartet.

Jn Kairo ſpricht man davon, daß der Gou-
verneur von Benha, Godat Effendi, mit der
Leitung einer Expedition betraut werden ſoll,
welche den Zweck haben würde, Dongola zurück-
zuerobern. Godat Effendi war ſeiner Zeit
Stellvertreter des Gouverneurs von Dongola
und hat der Armee Lord Wolſeley's hervor-
ragende Dienſte geleiſtet. Er ſoll für die Expe-
dition 4000 Baſchibozuks und 20000 ägyptiſchen
Pfunden für Koſten aller Art gefordert haben.
Die Wiedereroberung dieſer wichtigen ſudane-
ſiſchen Stadt wäre von großem Vortheil für
Aegypten, das damit gegen eine Ueberrumpelung
durch die Araber geſchützt ſein würde.

Für Deutſchlands Kronprinzen.

Ein finſtres Bangen liegt auf deutſchen Gauen,
Es raubt des Schaffens Luſt, der Nächte Schlaf,
Gleich eiſ'gem Winterreife anzuſchauen,
Der jäh des Lenzes frohe Knospen traf.

Was iſt's vor dem Millionen Herzen zittern
Jn Nord und Söd im weiten Vaterland
Droht uns ein Feind mit Krieges Ungewittern
Der Kampf, ſo lang geſchürt, iſt er entbrannt

Nicht ſolch Geſchick macht Deutſchlands Völker beben,
Kann Deutſchlands Männer treffen bis ins Mark.
Gilt es für Reich und Kaiſer Blut und Leben,
Schreckt uns ein Feind nicht, iſt er noch ſo ſtark.

Doch wehe! Der, der unſrem ſtolzen Hoffen
Jm Geiſt an deutſcher Heere Spitze ſtand,
Von unheilvollem tück'ſchen Leid getroffen,
Liegt er darnieder fern in fremdem Land.

Der Kaiſerſohn, des Volkes ſtolze Wonne,
Des deutſchen Stammes herrlich Jdeal,
Deſſ' Augen, wie des Himmels warme Sonne,
Erquickten, wen nur immer traf ihr Strahl!

O Gott, der oft ihn ſchirmte in Gefahren,
Du biſt's allein, der ihn erhalten kann.
Zu Deiner Allmacht, Deiner wunderbaren,
Fleh'n wir: Erhalt' uns dieſen liebſten Mann

Du warſt's, der Deutſchland ſtolz und herrlich machte,
Weit über unſer Bitten und Verſtehn,
Der über unſ'res Kaiſers Tage wachte,
Laß dieſen Kelch an uns vorübergeh'n!

Ganz Deutſchland naht ſich betend Deinem Thron

Erhalt' uns unſern theuern t
t.

Provinz und Umgegend.
Torgau, 14. November, Eine erhebende

Feier bildete geſtern den Beſchluß der 6. Auf-
führung des Volksſchauſpiels: „Luther und ſeine
Zeit“ von Auguſt Trümpelmann. Nachdem nach
Beendigung der letzten Scene der dritte Vers
von „Ein' feſte Burg“ verklungen war, theilte
ſich noch einmal der erſte Zwiſchenvorhang der
Bühne, auf welcher die Mitglieder des „Comités
zur Beſchaffung von Geldmitteln für ein Luther-
Denkmal in Torgau“ mit ſämmtlichen Mit-
wirkenden Aufſtellung genommen hatten. Aus
ihrer Mitte heraus trat zunächſt Fräulein Mar-
garethe Krauſe und begrüßte unter Ueberreichung
eines mächtigen Lorbeerkranzes den Dichter des
Feſtſpiels, Herrn Superintendent Trümpelmann
mit folgenden, von Herrn Muſikdirector Dr. Otto
Taubert verfaßten Verſen:

Verklungen iſt des Helden Wort,
Dem wir ſo gern gelauſcht
Doch feſt hält's die Erinnerung,
Sei's noch ſo ſchnell verrauſcht.

Wir denken ſtets der ſchönen Zeit,
Die froh und ſtolz uns ſah,
Und bleiben alle dankerfüllt,
Du treuer Hirt Dir nah,
Der Torgau's Bürgern fromm und frei,
Den „Luther“ ſchuf und gab,
Den „Luther“, der durch's Vaterland
Nun fetzt den Wanderſtab.

Nimm freundlich hin nicht eitlen Tand
Wir wiſſen, Dich beglückt
Nur Edles nimm den Lorbeer hin,
Mit dem Dich Torgau ſchmückt!

Darauf wandte ſich Fräulein Eliſe Vogel an
den Luther Darſteller Herrn Hoſſchauſpieler Carl
Porth aus Dresden mit nachſtehender, ebenfalls
von Herrn Muſikdirector Taubert gedichteten An
ſprache, einen gleich großen Lorbeerkranz über
reichend:

„Jch werde kommen“ ſchriebſt Du uns
Und werd' Euch Luther lehren.““
Du kamſt, Du ſahſt und ſiegteſt ſchnel,
Und ſtrahleſt nun in Ehren.
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Du lieber Freund und Lehrer Du,
Wir folgten Dir ſo gerne
Wir denken Dein, ziehſt Du nun fort,
Getreulich in der Ferne.

Und Dir auch wird's um's Herze warm
Haſt Doppelamts gewaltet;
Was geiſtvoll Dir der Dichter bot,
Gelehrt und ſelbſt geſtaltet.

Drum ſoll der Torg'ſche Lorbeer nun
Dein Lebensſchifflein ſchmücken,
Das fort Dich führt zum heim'ſchen Port,

Um Andre zu beglücken.
Beide Kränze waren mit großen Schleifen in

den Torgauer Stadtfarben ſchwarz gelb
geſchmückt. Erhebend war die kurze Feier und
erſichtlich nahmen die Zuſchauer herzlichen An-
theil an den dem Dichter und dem Künſtler
dargebrachten Ehrenbezeugungen. Mit großer
Lebhaftigkeit ſtimmten die Anweſenden in den
Schlußvers des Reformationsliedes ein und um-
ringten alsdann die Gefeierten, um ſie auf das
Herzlichſte zu beglückwünſchen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt-
Lützen, 14. November. Jn der Zeit vom

Freitag bis Sonnabend ſtarben von der Familie
des hieſigen Windmüllers Pretzſch 2 Kinder an
Scharlach und Diphtheritis, und es werden die
ſo ſchwer heimgeſuchten Eltern hier allgemein
bedauert. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr
wurde die 73 Jahr alte Frau Blochberger aus
Zöllſchen auf dem Wege von dort nach Lützen
unweit der Götze'ſchen Fabrik vom Schlage ge-
troffen und konnte nur als Leiche wieder nach
Hauſe gefahren werden.

Teuditz. Am Vormittag des 11. d. M.
gerieth Bertha Wahre aus Tollwitz, zweite Dienſt-
magd des Oeconomen F. R. daſelbſt, mit der
linken Hand in die Häckſelmaſchine, in welche
das Mädchen einige Strohhalme hatte nach-
ſchieben wollen. Durch ſchnelles, kräftiges Zu
greifen ſeitens des F. R. wurde die Maſchine
ſofort zum Stillſtehen gebracht, und ſo das
Mädchen vor dem Verluſte der ganzen Hand be-
wahrt. Trotzdem ſind aber die Verletzungen ſo
groß, daß dem beklagenswerthen Mädchen, welches
ſchleunigſt in die Klinik zu Leipzig gebracht wurde,
die vier letzten Finger und auch ein Theil der
beſchädigten Hand ſofort amputirt werden mußten.
Hoffentlich gelingt es der ärztlichen Kunſt und
Sorgfalt, den noch vorhandenen, freilich auch
ſchwerverletzten Daumen zu erhalten. Dieſes
Unglück mahnt von Neuem alle die zur
größten Vorſicht und Aufmerkſamkeit,
welcheim Betriebe befindliche Maſchinen
zu bedienen haben.

Vom Schöffengericht zu Mücheln wurden
am 10. ds. verurtheilt: der Schachtarbeiter J.
Roſenkranz zu Neumark wegen Bedrohung zu
30 Mk. oder 6 Tagen Gef.; der Zimmerlehrling
Ernſt Albrecht zu Schortau wegen vorſätzlicher
Mißhandlung zu 100 Mk. Geldbuße.

Roßleben. Bereits ſeit mehreren Wochen
ſſind hier in der Nähe des Schützengartens die
Arbeiten zur Ueberbrückung der Unſtrut für die
Unſtrut- Eiſenbahn im beſten Gange. Die Pfeiler-
bauten mittels Senkbrunnen ſchreiten rüſtig vor-
wärts.

Freyburg. Der Herr Miniſter der
Landwirthſchaft hat auf den Vorſchlag des Magi-
ſtrats, die oberirdiſchen Theile der Reben und andere
Vegetabilien innerhalb der abgegrenzten Herde,
ſowie die Pfähle noch in dieſem Jahre zu ver-
nichten, ſich den Beſcheid einſtweilen noch vor
behalten und gleichzeitig die Ermächtigung er-
theilt, bis auf Weiteres wie bisher zuverläſſige

ächter, welche kein Jntereſſe an den zu be
wohnenden Herden haben, beizubehalten.

Die Unterſuchungen über das Auftreten
der Reblaus im Gebiete der Unſtrut, welche
Profeſſor v. Taſchenberg aus Halle geleitet hatte,
ſind nun vollendet. Es wurden nicht weniger
als 22,590 Stöcke als reblauskrank befunden.
Außer dieſen mußten 57,484 Stöcke, die ſich
innerhalb des vorgeſchriebenen Sicherheitsgürtels
befinden, ausgehauen und vernichtet werden.
St ergiebt einen Geſammtverluſt von 80,074

en.

Local- Nachrichten.
Die Schlachtefeſte ſtehen jetzt zu Beginn

des Winters wieder in voller Blüthe. Ueberall
giebt es friſches Schweinernes. Wer ſein Kuſch
chen herangemäſtet hat, der beſtellt den Haus-
ſchlächter und ladet einige gute Freunde zum

Wellfleiſch, und wenns hoch hergeht, auch noch
zu einer Schlachtſchüſſel ein. Damit aber
Manchem die Freude am Schlachtfeſte nicht ver

Lvittert werde, was oft eingekapſelte und freie
Trichinen, die unvertilgbaren kleinen Feinde, be-
ſorgen, ſo rathen wir jedem Schlachtfeſtgeber,
das fette Capitalchen gegen Trichinen zu
verſichern. Die Trichinen werden allerdings
hierdurch auch nicht beſeitigt, aber vorkommenden
Falls erleidet der Beſitzer doch keinen materiellen
Verluſt.

Durch Verfügung des Bezirks Ausſchuſſes
vom 2. November cr. iſt für den Umfang des
Regierungsebezirks Merſeburg der Beginn der
Schonzeit für Rebhühner auf Sonntag
den 20. November er. mit der Maßgabe feſtge-
ſetzt worden, daß an dieſem Tage die Jagd nicht
mehr ausgeübt werden darf.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zoologiſcher arten (Berlin) 5 pEt.

Obligationen Die nächſte Ziehung findet Anfang De
cember ſtatt. Gegen den Coursve luſt von ca. 7 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg. pro 100 Mark.

Markt -Berichte.
Halle, 15. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 16000 Kilo netto, Weizen etw. ruh.
145-- 165 M., Roggen preiehalt. 121--127 M., Futter
gerſte 110--124 M., Landgerſte 135 142 M., Chevaliergerſte
145 155 M., extra feine bis M. 162, Hafer feſt,
114 120 M, alter über Notiz, Mais Mk. Raps ohne
Angebot Mk Victoria Erbſen 150 165 M., Kümmel
excl, Sack p. 100 Kilo netto 52-54 Mk., Stärke bei
knappen Vorräthen rege gefragt, incl. Faß v. 100 Klgr.
netto 37,00 bis 38,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M., kl. bill, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar-
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40 7,50 M., Weizengrieskleie 8—8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M. dunkle 8--9 M. HOel-
kuchen 12 M. Malz 25,00 27 M., Rüböl 48,50 M gef.,
Solaröl 0,825/30“ 10,50 10,75 M., Spiritus, p. 10006
Lit.-Proc. matter, Karteffelſpiritus 99,50 M.

Leipzig, 15. November. Weizen, unver. per. 1000 kg
netto loco hieſ. 160 167 M. bez. u. Br., do. fremder
173 183 M. bez u. Br., Roggen unver. per 1000 K.
netto loco hieſiger 123 126 M bez. fremder (ruſſ.)
bez. und Br. Gerſte pr. 1000 g. netto loco hieſige neue
130--160 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über Notiz, Futter
waare 105-- 120 Mk. bezahlt und Br., Hafer per, 1000
kg. netto loco hieſ. alter 112 116 M. bz. u. Br., do. neuer
110 bis 114 M. bez. u. Br., Mais per 1000 Kg netto
loco amerikaniſcher, rumäniſcher, Donau u. ungar. 115--125
M. bez u. Br., Raps pr. 1060 kg netto loco M.
Rapskuchen pr. 100 Kg, netto loco 11 12 M bez. Rüböl
beſſer per. 100 Kg. netto loco 49,50 M. bez. Spiritus ge
ſchäftslos per 10000 1 ohne Faß loco verſteuert 99,20
T nom., unverſteuert: 70er 34,20 M. nom. 50er 50,20

nom.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Man ſchütze ſich ſeldſt vor Täuſchung dadurch,

daß man beim Ankauf der Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen genau darauf achtet, daß dieſelben als Etiquette ein
weißes Kreuz in rothem Grunde und den Namenszug R.
Brandt's tragen, alle anders ausſehende Schachteln find
unächt und zurückzuweiſen,

Anzeigen.Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 35000!
iſt der praktiſche Rathgeber im Obſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitasch

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Ueber

die Behandlung der Obſtbäume welche zu tief ſtehen.
Verwendung der Quitten. Aufbewahrung von Obſt
(illuſtriert). Der gelbe Bellefleur (illuſtriert). Das
Anlegen von Gärten. Der Krankheitspilz der Kartoffel
(illuſtriert). Kleinere Mittheilungen (illuſtriern). Brief-
kaſten (illuſtriert). Nachleſe (illuſtriert).

27 Stück Arbeitspferde
ſtehen zu verkaufen

E. Hetzer, Oberaltenburg 6.
3 Stück ausrangirte

Acker- Pferde
Rittergut Gr. Goddula.

Saline Dürrenberg.

e
verkauft

6 Am Montag, den Ia. d.X iſt hier oder in Spergau
S 1 Medaillon in Buchformverloren gegangen.

Gegen J Mk. Belohnung abzugeben in der
Kreisblatt Expedition oder bei Hrn. Gaſtwirth
Engel in Spergau.

Grosse

Inventar Auction

in Burgliebenau.
Montag, den 21. d. F.

von Vormittags 9 Uhr an ſollen
wegen Aufgabe der Wirthſchaft
im MHühbsoh'ſchen Gehöfte zu
Burgliebenau das geſammte
Wirthſchaftsinventar als:

5 gute Ackerpferde, 1 Kutſchpferd, 3
Fohlen 2 1 u. jährig, 15 Kühe,
2 Bullen, 1 kl. Bulle, 1 Färſe, 23
verſch. Schweine, 2 Ziegen, 3 do. Böcke,
ca. 200 Hammel, 1 hochſtehende Dreſch
maſchine, 2 Häckſelmaſchinen, 1 Drill-
maſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine, 4
div. Ackerwagen, 1 Marktwagen, 1 Kutſch
wagen (Koupee), 1 Preſchwagen, 1
Schlitten mit Geläute, 5 Ackerpflüge,
2 Kartoffelpflüge, 5 Krimmer, 6 Eggen,
1 eiſ. Ringel-, 3 Glieder- u. 2 Glatt-
walzen, 3 Kartoffel-Jgel, 1 eiſ. Schlepp-
harken, 1 Rübenhacke, 1 Queckenheber,
verſch. Geſchirre, 1 Jauchenwagen, div.
Schafraufen u. Futterkrippen, Getreide-
ſäcke und Planen, eine große Partie
verſch. Wirthſchaftsgeräthe, Haus und
Küchengeräthe, ein Poſten Futterrüben
und Kartoffeln

gegen Baarzahlung meiſtbietend
verſteigert werden, wozu Kauf-
luſtige eingeladen werden.

Merſeburg 9. November 1887.

Fried. M. Kunth.
Verſetzungshalber

iſt meine Wohnung Bahnhofſtraße Nr. 3a, be
ſtehend aus 7 Zimmern mit Beigelaß ſofort zu
vermiethen. Dr. Ernst,Regierungs Aſſeſſor.

W Die obere Etage
Weiße Mauer Nr. 2 iſt zu vermiethen und
1. April 1888 zu beziehen.

Desgleichen die obere halbe Etage Karl-
und Seffnerſtraßen-Ecke zu vermiethen und
ſofort zu beziehen. Zu erfragen

herrſchaftliche Wohnung

Offerten beliebe man unter F. S. Z. an die

zeichnen.

Dienſtmädchen

Kreisblatt Expedition.

Näheres in der Kreisblatt- Expedition.

geſucht Näheres in der Kreisblatt Expedition.

angenommen in Löpitz. Anf. Morg. 7 Ende

Weiße Mauer Nr. 2 im Hofe.
G eſucht wird zum I. April 1887 eine
enthaltend 5--6 heizbare Zimmer, Küche und aus
reichende Nebengelaſſe.

Kreisblatt- Expedition einzuſenden. V
Geſucht Unterricht im Maſchinen

Postlagernd A. Z. R.
Ein ordentliches zuverläſſiges

wird für den I. Januar I888 geſucht. Lohn
100 Mark p. anno. Näheres in der

Ein Metzgergeſelle,
18 Jahre alt ſucht in 8--14 Tagen Stellung.

Ein ordentlicher ehrlicher Lauf-
burſche wird zum baldigen Antritt

Tüchtige Erdarbeiter,
(aber nur ſolche), à Stunde 20 Pfg., werden noch

Nachm. 51, Uhr. Handwerkézeug: Spaten und
Schaufel.
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LEEFZIG
Auwelen, bold- und Siberwaaren-Hancdlung,

Fabrik und Lager: Thomaskirchhof II.
Cegründet 1783.

n akkzkzezh köEin großer Transport Genthiner und Harzer
hochtragender und friſchmilchender

Kühe und Kalben
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S iſt eingetroffen und offerieren ſehr preiswerth.
Gustav Baniel Co. n V eissenſ els.

T Nächſten Sonnabend den 19. d. Mts.trifft ein Transport
Däniſcher u. Ardenner Pferde
ſowie anderthalb u. 2 jährige Fohlen bei
mir zum Verkauf ein.

Merſeburg, Bahnhofſtraße 3.
Alhert Veinstfein.

Für Möbelfabrikanten aeHierdurch die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen ACAO ER0. 2 S r

Platze, neben unſeren ſchon 20 Jahre beſtehenden e S WGrabmonumenten- Geſchäft gleichzeitig Unter diesem Handelsnamen empfen- O S

Marmorwaarentabrikation cder NMöelenbeit sernenster Zoberet a
errichtet haben und halten uns infolge deſſen den arrkebeoctetech aetereedenanthen S

Herren Möbelfabrikanten und Tiſchler- re u rra. poe S 8
meiſtern zur Lieferung von Waſchtiſchauf- e. CH cBuffet, Conſol-, Nachttiſch u. J V iiſchplatten 2e. in allen diverſen Marmor ARTVWI6 06kl e
St und zu den billigſten Preiſen beſtens Dresden L

empfohlen. m rn tetC. Grosse E. Müller Nachflg. 5 inPaul Nitsche, Adolf Mörig. von Walauer. Weinrergebeſtbet Kremnat
Bildhauerei u. Marmorwaarenfabrik. r

Rieſa a/Elbe.
C. Pertz, Tiſchlermeiſter,
Freiteſtr. 2. I. Etage, Freiteſtr. 2.

bringt ſein

Möbel-, Spiegel und Polſſter-
wagaren- Magazin

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz-
arten in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Reelle Preiſe.

Medicinal-ToKayer
(unter perman, Controle von
Dr. C. Rischoff, Berlin)

vom Weinhbergbesitzer

BWrn. Stein
in

Erdö-Benye bei Tokay
garantirt rein,

als vorzügliches
Stärkungsmittel bei

allem Krankheiten
empfohlen,

verkauft

zu Engros Preisem Satenn.
Leopold Meissner, Merseburg.

Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1372
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Tährlich 4 Ziehungenmit Haupttreffer von: 2 Millionen, 4

Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1000 Mk. etc.

Gewinne die „„hbaar““ in Gold wievom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
S JTJedes Loos gewinnt!

Monats-Einlage auf
P ein ganzes Loos 3 Nark.
Agentur: G. WESTEROTII,

Cöln a. Rhein.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Leere
Petroleumfäſſer
kaufen und zahlen die höchſten
Preiſe. Thiele Fran o.

Geſang Verein.
onntag, den 20. Nov. 1887, 5 Uhr

ümm D O
Miössa pro de unmnctös.

Für Solo, Chor und Orcheſter von Mozart.
Die Soli geſungen von Herrn Ravenſtein

aus Leipzig und Mitgliedern des Geſang-Vereins.
P Eintrittskarten für Nichtmitglieder T Mk.
bei Herrn Wieſe Nachf.

Schumann.
Altenßöurger Pewahranſtalt.

Das nächſte Nähen findet Donnerſtag,
den 17. d. M. von Nachmittag 3 Uhr an bei
Frau Stadträthin Berger ſtatt, für alle erhaltenen
Gaben herzlich dankend, bitten wir noch andere
Wohlthäter uns auch mit Liebesgaben zu erfreuen.

Merſeburg, den 15. November 1887.

Kat O. v. Kehler, M. Schönbergerathen W Stock. henverger-
Ehrenerklärung!

Die Beleidigung, welche ich ſchriftlich gegen den
Landwirth J. Otto gerichtet habe, nehme ich hier
mit zurück und erkläre denſelben für einen ehren-
werthen Mann.

Oberkriegſtädt, 16. Nov. 1887.
W. Meuſezahl.

Ein Stiefel iſt verloren. Abzugeben
Altenburger Schulplatz Nr. A.

Eingeſandt.
Zur Steuer der Wahrheit!

Der Unterzeichnete erließ gegen eine öffentliche,
vom Diaconus Küſter zu Lützen verfaßte, im
„Lützen'er Volksboten““ inſerirte Einladung zur
Theilnahme an der Guſtav-Adolphsfeier eine Er
klärung, in welcher er gegen die fünfzigjährige
Feier des Beſtehens des Guſtav-Adolph
Denkmals, gegen die Bezeichnung der Stadt
Lützen als Guſtav-Adolphs-Stadt und gegen
eine prozeſſionsweiſe Feier des 6. November
proteſtirte.

Die hierauf folgende Entgegnung des Diaconus
Küſter ſowie einen von ebendemſelben verfaßten
Artikel, in welchem das jetzt regierende Schwediſche
Herrſcherhaus als pietätvolle Nachkommen
Guſtav Adolphs bezeichnet waren, glaubte
der Unterzeichnete dem Mitarbeiter des Kladderadatſch,

Karlchen Mießnick zur Beantwortung und Be
richtigung überweiſen zu ſollen und überſandte eine,
dieſe Abſicht hervorhebende, Replik der Redaktion
des „Lützen'er Volksboten.““

Was geſchah? Die Redaktion verrieth vor dem
Erſcheinen der Nummer dem Diaconus Küſter auf
deſſen Veranlaſſung den bedrohlichen Jnhalt der
Replik, dieſer erſuchte den Redakteur, durch die
Beifögung einer Anmerkung zu der betreffenden
Stelle der Replik zu erklären „„es ſei durch ein
Verſehen des Correktors Nachkommen anſtatt
Nachfolger geſchrieben und außerdem ſetzte der
Diaconus Küſter noch vor dem Erſcheinen der
Nummer eine, die Replik abſchwächen ſollende Ent
gegnung auf, welche der Redakteur direct unter die
Replik ſetzte.

Der angebliche Correcturfehler hätte, falls er
ein ſolcher geweſen wäre, ſchon in der vorher
gehenden, nicht aber erſt in der zweitfolgenden
Nummer berichtigt werden müſſen.

Der Unterzeichnete hat abgeſehen von dieſer
letztgedachten durchſichtigen Manipulation den
Redakteur des Lützen'er Volksboten der Jndiskretion
und Partheilichkeit geziehen, glaubt aber auch das
Verfahren und die Kampfesweiſe des Diaconus
Küſter der öffentlichen Kritik nicht vorenthalten zu

dürfen. Rechtsanwalt Gabler.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag, 17. Nov. Zum 1. Male in dieſer
Saiſon: Carmen. Carmen: Jda Doxat.
Micgela: Alexandra Mitſchinér. Anf. 7 Uhr.

reitag, 18. Nov. Zum 1. Male wiederholt
Unſer Doetor. Anfang 7 Uhr.

Die nächſte Aufführung von Schiller's „Wil
3 Tell“ findet Sonnabend, den 19. Novbr.

att.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater). Donnerſtag, 17. Nov. Der

Hüttenbeſitzer.
(Altes Theater). Anf. 7 Uhr. Der Trompeter

von Säkkingen.
Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. et dhol de in Merſebmrg, Cſtenbnrger Shulplat 1 Beilage.

M. Blankfe, Ch. Grumbach, G. von



Provinz und Umgegend.
F Naumburg, 12. Nov. Jn ein hieſiges

Klempnergeſchäft kamen heute Nachmittag ein
paar Männer, die namentlich der Wortführer

den Eindruck ſolider Bauersleute machten
und auf den Namen des Gutsbeſitzers Z. in
Geſtewitz ein paar hübſche Lampen verlangten.
Da ſie indeſſen den gewünſchten ſchriftlichen
Ausweis nicht beſaßen, ſo mußten ſie unver-
richteter Dinge wieder abziehen. Auch in einem
anderen Geſchäfte gelang ihr Plan nicht, wohl
aber in dem H.'ſchen Geſchäfte. Die dort er-
haltene Lampe trugen ſie zunächſt in die Reſtau-
ration von Schulze, kleine Marienſtraße und
begaben ſich, wahrſcheinlich zu weiteren „Ein-
käufen“, in die Stadt. Unterdeſſen hatte die zu
zweit vön ihnen beſuchte Geſchäftsfrau ihrem
Nachbar Schultze von dem verdächtigen Beſuche
Mittheilung gemacht und dieſer benachrichtigte
die Polizei, welcher es gelang, die Patrone zu
verhaften.

f. Stendal. Von der Provinzial-Städte-
FeuerSocietät wird eine Belohnung von 1000
Mark Demjenigen zugeſichert, welcher den Ur-
heber der am 23. v. M. und am 8. d. auf
den Gehöften in der Schadewachtenſtraße hier-
ſelbſt ſtattgefundenen Brände ſo zur Anzeige
bringt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft werden
kann.

F Zeitz. Das Nachſpiel zu dem Drama, zu
welchem im vorigen Jahre der Concurs des
Maurermeiſters Ernſt Günther Anlaß war,
deſſen Zuſammenbruch eine größere Anzahl von
Handwerks und Geſchäftsleuten in Mitleiden-
ſchaft zog wird demnächſt ſeinen Abſchluß finden,
allerdings mit einem unerfreulichen Reſultat.
Die Summe der bei der Vertheilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen beträgt 148 608 Mark,
verfügbar ſind 10402 M., ſo daß alſo die
Gläubiger des inzwiſchen im Gefängniß ver-
ſtorbenen Concursſchuldners nur 7 Proc. ihrer
Forderungen erhalten.

Nordhauſen, 10. Nov. Zum Martins-
feſte, welches in unſerer Stadt in ſplendideſter
Weiſe gefeiert wird, ſind ganz gewaltige Maſſen
von Gänſen, Haſen und Fiſchen zum Markt ge-
bracht worden. Vorgeſtern wurden gegen 2000
Stück Gänſe verkauft, große Poſten ferner geſtern
und heute. Der Preis fiel ſo, daß z. B. heute
eine Gans von 11 Pfd. Gewicht mit nur
4 Mark, ein Haſe von 9 i Pfd. mit 2 Mark,
lebende Karpfen das Pfund mit 70 Pfennigen
bezahlt wurden. Um ſich einen ungefähren Be-
griff von den Mengen Speiſen zu machen, die
zum Martinsfeſte hier vertilgt zu werden pflegen,
ſei nur angeführt, daß geſtern und vorgeſtern bei
der hieſigen Eilgut- Abfertigung für Nordhauſen
angekommen ſind: 9800 kg lebende und 7600 kg
geräucherte Fiſche, ſowie eine loſe Ladung todter
Fiſche von 5700 Kg aus Dänemark Das ſind
zuſammen 99600 Pfd. Fiſche. Bei einer Ein
wohnerzahl von 27000 würde das auf jede
Perſon in Nordhauſen rund 3 Pfd. betragen.
Es ſind übrigens mit den heutigen Bahnzügen
zahlreiche Martinsgäſte (5-—6000) angekommen.

Eisleben, 14. Novbr. Geſtern Vormittag
10 Uhr traf Se. Excellenz General-Poſtmeiſter
Stephan im einfachen Jagdanzuge hierſelbſt ein,
beſichtigte den Neubau des Poſtgebäudes und
fuhr nach eingenommenem Frühſtück 12 Uhr
in der Richtung nach Halle weiter.

Magdeburg. Auf dem Hofe des früheren
Proviantamtsgebäudes Domſtraße 3, wurde am
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in Gegenwart
einer Anzahl geladener Perſonen, eine Probe der
vom Leiter unſerer Feuerwehr, Herrn Brand-
director Stolz, conſtruirten Rauch masken vor-
genommen. Die Maske iſt aus Meſſing ge-
fertigt, an dem äußeren Jnnenrande läuft eine
Gummiſchnur, die beim Tragen der Maske ſich
feſt an das Geſicht des Feuerwehrmannes an-
ſchließt, und ſo den Zutritt von Rauch und
Gaſen vollſtändig verhindert. Durch eine Hand
druckſpritze wird friſche Luft fortwährend zuge
führt. Die Luft tritt durch einen breiteren
Schlauch mittelſt einer Verſchraubung in zwei
kleinere Gummiſchläuche. Hierdurch wird das
ſtoßweiſe Eintreten der Luft in den Apparat ver-
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mieden. Dann theilt ſich der Gummiſchlauch
noch einmal, die Luft wird von rechts und links
unter die Maske eingeführt. Durch den hier-
durch entſtehen den Luftdruck wird das Eindringen
von Rauch ſo vollſtändig verhütet, daß den die
Maske tragenden Feuerwehrmännern möglich iſt,
durch zwei aus Metallgaze hergeſtellten Augen
öffnungen den Herd des Feuers aufzuſuchen. Neben
der Einfachheit hat dieſer Apparat auch noch den
großen Vortheil, daß zwei Feuerwehrmänner durch
die beiden Gummiſchläuche mit Luft verſehen
und gemeinſchaftlich in den brennenden Raum
eintreten können. Die Probe verlief ſehr günſtig.
Zunächſt wurde auf dem Hofe ein Haufen feuchten
Strohs in Brand geſteckt und ein mit der Maske
ausgerüſteter Feuerwehrmann dem aufſteigenden
dichten Rauch ausgeſetzt, ohne dabei am Sehen,
Sprechen und Hören verhindert zu werden. So-
dann wurde die Probe mit zwei Feuerwehr-
männern in einem vollſtändig mit Rauch an-
gefüllten Zimmer des Hintergebäudes erneuert
und hielten ſich dieſelben in dem mit undurch-
dringlichem Qualm angefüllten Raum über 20
Minuten auf. Um die Vorzüge der Stolze'ſchen
Rauchmaske vor dem alten bis jetzt in Gebrauch
befindlichen Apparat zu zeigen, wurde vorher ein
Feuerwehrmann mit dieſem ausgerüſtet in das
Zimmer geſchickt, der daſſelbe jedoch bereits nach
Ablauf von 6 Minuten räumen mußte. Die
Stolze'ſchen Rauchmasken haben ſich in der mit
ihnen angeſtellten Probe aufs beſte bewährt und
ſprachen die anweſenden Sachverſtändigen ihr
unbedingtes Lob über die neue Einrichtung aus.

F. Greiz. Der hier als Führer der Social-
demokraten geltende Handelsmann Ficker hatte
ſeinem Aerger über die für ſeine Partei ſo un-
günſtig ausgefallene Reichstagswahl im Früh-
jahr d. J. nicht beſſer Luft machen können, als
daß er den gewählten Reichstags Abgeordneten
Herrn Henning dadurch auf die gröblichſte
Weiſe beleidigte, daß er in ſeinem Schaufenſter
eine Cigarrenſpitze aushängte, welche in ihrer
Form und Aufſchrift die gemeinſte Beleidigung
ausdrückte. Jn Folge Strafantrags wurde der
übrigens ſchon einmal in Preußen wegen
Majeſtätsbeleidigung mit zwei Jahren Gefängniß
vorbeſtrafte Socialdemokrat von dem hieſigen
Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß ver
urtheilt, wogegen derſelbe Berufung einlegte, die
die Strafkammer aber verwarf.

f. Coburg, 11. Nov. Die Kunde von einer
gräßlichen That durchläuft die Stadt. Zwiſchen
dem Coburgiſchen Dörfchen Steinach bei Haſſen-
berg und dem bayeriſchen Marktflecken Mitwitz
wurde an einem gut beleumundeten Burſchen aus
Mitwitz, welcher mit ſeiner Geliebten auf einer
Tanzmuſik in Steinach war und ſich am Arm
derſelben auf dem Heimwege befand, ein Mord
verübt. Der Thäter, welcher ſein Opfer mit
einem einzigen Schlage todt niederſtreckte, iſt ein
Knecht aus Mitwitz. Er wurde verhaftet und,
da er ſeine Unthat auf Coburgiſchem Gebiete
vollbrachte, zunächſt in das Amtsgerichtsgefängniß
zu Sonneberg eingeliefert. Ueber das Motiv des
Meuchelmordes verlautet noch nichts, doch ſoll
Eiferſucht gänzlich ausgeſchloſſen ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer befand ſich am Montag nach

einer gut verbrachten Nacht vortrefflich. Mittags
empfing derſelbe den aus San Remo zurück-
gekehrten Prinzen Wilhelm, ſpäter den Herzoz
und die Herzogin Johann von Mecklenburg.
Nachmittags arbeitete der Kaiſer mit Geh. Rath
von Wilmowski und Graf StolbergWernigerode.
Prinz Wilhelm wurde auf dem Bahnhof von
ſeiner Gemahlin und dem Prinzen Heinrich
empfangen. Nach einem Beſuch beim Grafen
Stolberg empfing er im Schloſſe alle in Berlin
anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie mehrere dem
Kronprinzen naheſtehende Perſönlichkeiten. Die
Nachrichten, die er brachte, lauten trüb. Die
großherzoglich badiſchen Herrſchaften haben ſich
zu der ſehr gebeugten Kaiſerin nach Koblenz be
geben. Die hohe Frau kehrt nächſtens nach
Berlin zurück.

Tiefer Schmerz herrſchte ob es traurigen
Zuſtandes des Kronprinzen auch in der Familie
des Reichskanzlers. Die Fürſtin wurde außer
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ordentlich heftig erſchüttert. Der Kanzler ſagte
wiederholt: „Man giebt mir das Zeugniß, daß
ich mit allen Mächten zu rechnen verſtehe, allein
jene finſtere Macht bleibt allen Sterblichen über
legen. Wie ih den Kronprinzen kenne, gedenkt
er nie ſeiner eigenen Leiden, ſondern Familie und
Reich beſchäftigen fortwährend ſein liebevolles
aufopferndes Gemüth.“ Graf Herbert Bismarck
hat die Veranlaſſung getroffen, daß Depeſchen
aus San Remo, die Prinz Wilhelm Stunde um
Stunde zu ſchicken verſprach, in ſeine Hände und
nicht in jene des Reichskanzlers gelangen. Der Graf
ſagte: „Auch der Vater iſt ſchon über ſiebzig Jahre
alt und verhängnißvoll könnte ihm eine allzu-
raſche entſetzliche Mittheilung werden.“ Die
böſen Nachrichten über das Befinden des Kron
prinzen ſtörten die ſchönſten Toilette-Vorberei-
tungen der Berliner Damen für den Beſuch des
Czaren. Jede hoffähige Dame hatte zu dieſer
Geleg nheit einige herrliche Roben geplant da
kamen die Nachrichten aus San Remo und keine
Dame wollte mehr von Toilette etwas hören.
Man wollte ſich lieber vor der toilottenkundigen
Czärin Blößen geben, als in der jetzigen Stim-
mung über dekolletierte Roben, Spitzen und Tand
debattiren. Prinzeſſin Wilhelm mußte vom
Kaiſer ſelbſt erinnert werden, einige Zeichen von
Selbſtbeherrſchung zu geben und mit den Be
ſtellungen den Anfang zu machen.

Kaiſer Wilhelm über den Kronprinzen. Der
Kaiſer hat, wie mitgetheilt wird, wiederholt den
Wunſch ausgeſprochen, man möge den Kron-
prinzen von ſeiner Familie trennen. Der Kaiſer
behauptete, ſein Sohn könne nicht geneſen, wenn
man ihn nicht allein laſſe, allein mit einem ver-
trauten Diener und ſeinem Arzte. Der Kron-
prinz ſei zu gut und nachſichtig; um ſeine
Familie nicht zu ängſtigen, ja, um ſie zu unter
halten, bringe er Opfer, die er ſchwer an ſeiner
Geſundheit büßen müſſe. Der Kaiſer ſagte, er
wiſſe aus eigener Erfahrung, daß der Kronprinz
mit ſeiner Gemahlin am Theetiſche geſeſſen, wäh-
rend ihn Fieberſchauer rüttelten, ja ſein Sohn
habe ihm ſelbſt erzählt, er habe einſt ſehr ver-
ſpätet die Arznei zu ſich genommen, um ſeine
Töchter, welche eben ein Konzert von Beethoven
ſpielten, nicht zu unterbrechen.

Königin Victoria als Tröſterin. Man ſchreibt
aus London: Bei Hofe haben die letzten un
günſtigen Nachrichten über das Befinden des
deutſchen Kronprinzen nicht überraſcht. Königin
Victoria hatte ſchon am Vortage eine Depeſche
aus San Remo empfangen nach deren Lecture
ſie ſich in ihre Gemächer zurückzog und ſich ſo
gar weigerte, die zum Beſuche nach Balmoral
gekommene Prinzeſſin Friederike von Hannover
zu empfangen. Königin Victoria ging bis Mitter-
nacht im Schlafzimmer auf und ab und als ſie
am nächſten Morgen ihr Gemach verließ, be
merkte man rothgeweinte Augen. Als ſich die
hohe Frau hierauf zu der im Wochenbett befind
lichen Prinzeſſin Beatrice begab, wurden ſämmt-
liche Wärterinnen aus dem Zimmer geſchickt,
Mutter und Tochter ſprachen lange miteinander
und in Folge dieſer Unterredung war auch die
Prinzeſſin ſehr bekümmert. Die Königin ſandte
eine telegraphiſche Depeſche an ihre Tochter nach
San Remo mit den Worten: „Hoffe unentwegt
auf eine gnädige Fügung Gottes

Der aus Oſtafrika heimgekehrte Lieutenant
Schmidt, welcher dort im Dienſte des Witu-
Konſortiums geſtanden, iſt wieder in die deutſche
Armee eingetreten. Er hat, wie die Krzztg. mit-
theilt, in der Witu- Geſellſchaft ſehr unliebſame
Erfahrungen gemacht.

Eine Wahnſinnige verſuchte am Sonntag
Vormittag in das kaiſerliche Palais in Berlin
einzudringen, eine Bäuerin, deren Ehemann vor
Jahren nach Amerika ausgewandert iſt. Die
Unglückliche wurde in die Charitee gebracht.

Der ruſſiſche Kriegsdampfer „Elborus“ ſtieß
mit einem engliſchen Dampfer unweit Odeſſa
zuſammen erſterer ſank. Sieben Mann der
Beſatzung ſind ertrunken.

Auf Grube „Gneiſenau“ bei Dortmund fand
eine Wetterexploſion ſtatt. Drei Perſonen ſind
todt, mehrere verletzt.

Im belgiſchen landwirthſchaftlichen Miniſte-
rium zu Brüſſel brach in der Nacht zum Mon-



tag Feuer aus, durch welches das ganze obere
Stockwerk zerſtört wurde. Gegen 4 Uhr gelang
es, das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken.
Der Schade iſt bedeutend.

Ein großer Diebſtahl iſt im numismatiſchen
Muſeum in Athen vorgekommen. Zahlreiche
werthvolle Münzen ſind geſtohlen worden.

Vom Landgericht in Würzburg wurde ein
Studenten-Wucherer zu 4 Monaten Gefängniß,
1000 Mark Geldſtrafe, 2 Jahre Ehrverluſt und
Tragung ſämmtlicher, nicht unbedeutender Koſten
verurtheilt. Das Gericht nahm an, daß der
Angeklagte die Nothlage der Studirenden benutzt

ſie in unqualifizierbarer Weiſe ausgebeutet
abe.

Das Begräbniß der in Chicago hingerichte-
ten vier Anarchiſten hat am Sonntag dort ſtatt
gefunden. Die Ordnung wurde dabei in keiner
Weiſe geſtört. Der mit hingerichtete Anarchiſt
Spieß hat, wie bekannt wird, vor 5 Jahren in
Arnswalde, Mark Brandenburg, einen ſchweren
Diebſtahl begangen.

Von der heute halbvergeſſenen Kaiſerin
Eugenie berichten britiſche Blätter: Das Leiden
der Kaiſerin beſteht hauptſächlich in ihrem Hange,
den Träumen Bedeutung beizulegen. Sie befand
ſich verhältnißmäßig wohl und geſund, als ſie
vor einigen Wochen am Morgen dem Herzog von
Mouchy die Mittheilung machte, der Tod habe
ſich ihr angekündigt. Jn der Nacht ſei ihr ihr
Gatte erſchienen und habe ihr auf's Neue ſeine
Hand angeboten. Sie habe ihm die Rechte ge-
reicht und ſomit ſei ſie dem Schattenlande ver-
lobt. Man bemühte ſich, die trüben Gedanken
zu verſcheuchen, allein die Kaiſerin hält daran
feſt, ſie wiederholt fortwährend „Mein zweiter
Brautſtand wird gerade ſo lange dauern, als
dies bei dem erſten der Fall war, und wenn die
Zeit vorüber, wird mich Louis zu ſich in die
Gruft holen.“ Die Umgebung der unglücklichen
Frau iſt ſehr beunruhigt und die Aerzte haben
angeordnet, aus dem Schlafgemache der Kaiſerin
alle Portraits ihres Gemahls und ihres Sohnes
zu entfernen.

Der Salonzug des Kaiſers von Rußland
paſſierte Sonnabend früh auf der Reiſe nach
Kopenhagen die Berliner Stadtbahn. Es iſt
der frühere Train Napolcon's III. Derſelbe
beſteht aus etwa zwanzig Wagen und bietet
einen hocheleganten Anblick. Sämmtliche Wagen
waren neu lackiert und reich vergoldet. Jnmitten
des Zuges ragte wie ein Spiegelglas-Palaſt der
Salonwagen des Kaiſers hervor. Auf der
Locomotive des in langſamem Tempo fahrenden
Zuges ſah man mehrere höhere preußiſche Eiſen
bahnbeamte. Jm Salonwagen ſaß der Reiſe
marſchall des Kaiſers; an den Fenſtern der
übrigen 13 Wagen ſah man ruſſiſche Hofbe-dienſtete mit breiten goldenen Treſſen an den

Mützen. Jm Küchenwagen waren die Köche ge
ſchäftig, und den Beſchluß machte die Schmiede
des Zuges.

Ein Weinberg im Vatikan. Bald nach ſeiner
Thronbeſteigung ließ der Papſt in einer Abthei-
lung des vatikaniſchen Gartens einen Weinberg
berg von beträchtlichem Umfange anlegen der
jedoch bisher keine Früchte trug. Erſt in dieſem
Jahre kamen Trauben in ſolcher Fülle, daß man
aus denſelben vier Fäſſer Wein gewinnen konnte.
Der Weinleſe wohnte auch der Papſt mit meh
reren Kardinälen bei, die dabei den Trauben
wacker zuſprachen.

Ein „bemooſtes Haupt“ ſtudiert gegenwärtig
auf der Hochſchule der bildenden Künſte in
Berlin und darf wohl als der älteſte Akademiker
gelten. Es iſt ein früherer Rittmeiſter von St.,
der 21 Jahre lang bei den Perleberger Ulanen
gedient und als tapferer Soldat die letzten Feld-
züge mitgemacht hat. Nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Militärſtande folgte er ſeiner Neigung
zur Malerei und gehört ſeit einiger Zeit zu
den Studierenden der Kunſt Akademie. Hier
freilich iſt er, obwohl er ſchon Frau und Kinder
beſitzt, eins der „jüngſten Semeſter“ und erhält
erſt Unterricht in der Vorbereitungsklaſſe. Dieſer
n ſteht übrigens nicht einzig da. So befand

ch vor einigen Jahren auf derſelben Hochſchule
ein Konſul St., der im Alter dem Rittmeiſter
ſogar noch überlegen war und eine regelrechte,
etwa fünf Jahre umfaſſende Ausbildung ge

Dupuis, ein armes Portierstöchterlein, poſierte
in den Ateliers für Hände. Thatſächlich iſt die

and des Mädchens das denkbar Schönſte und
delſte, das die Mutter Natur jemals geſchaffen:

weiß klein, mit roſigen Fingern und Grübchen.
Vor Kurzem kam ein junger engliſcher Lord nach
Paris, um Zeichenunterricht zu nehmen; er
engagirte für Handſtudien auch Fräulein Blanche,
die Stunde zu zwei Franken Allein die Ge-
ſchichte ſollte ihm doch theuer zu ſtehen kommen,
denn er verliebte ſich leidenſchaftlich erſt in die
Hände, dann in das ganze Modell. Blanche
war aber zum Bedauern des Lord und ſeiner
Familie tugendhaft, und ſo blieb nichts Anderes
übrig, als den Weg zu Altar zu nehmen. Vor
wenigen Tagen fand in Paris die Hochzeit ſtatt
und die Braut, die im Uebrigen durchaus nicht
hübſch iſt, trug, um die Schönheit, die ihr zum
Glücke verholfen, zur Geltung zu bringen, bei
der Ceremonie keine Handſchuhe.

Jn Paris iſt dem Korſet, wie es bisher
üblich iſt, der Krieg erklärt. Jn der Stadt der
Modethorheiten fängt man hinſichtlich des Frauen
mieders an, vernünftig zu werden. Seit neuſter
Zeit werden Korſets erzeugt, die eine allzuſtarke,
die Geſundheit und das Leben der Damen ge-
fährdende Zuſammenpreſſung des ganzen Körpers
vermeiden. Dr. Decaisne veröffentlicht im Pariſer
„Figaro“ einen gegen den Taille-Unfug gerichteten
Artikel, worin es unter Anderem heißt: „Jch
habe in Rom die Venus des Kapitols, in Florenz
die mediciniſche Venus geſehen und die ganze Welt
hat ſchon, wie ich, in Paris die Venus von Milo
bewundert. Was doch bei dieſen unverwüſtlichen,
das Jdeal der weiblichen Schönheit repräſen-
tierenden Meiſterwerken in Erſtaunen ſetzen muß,
iſt der Umſtand, daß bei keiner dieſer faſt gött-
lichen Statuen eine ſchmale Taille zu finden iſt.

[Nachdruck verboten.

Der gerettete Gilka.
Erzählung von Gerhard von Amyntor.

(Nach einer wahren Begebenheit.)

„Ach nein, Anna! Sei lieb! Alles Andere will
ich Dir gern geben

„Nein, nein und nein! Der Gilka gehört mir.
Du bekommſt auch einen Kuß, wenn Du artig
biſt.“ Sie rückte ihm ganz nahe und ſpitzte ver
heißungsvoll die ſchwellenden Lippen, die wirklich
zum Anbeißen waren.

Dieſe Verſuchung war zu ſtark für einen
königlich preußiſchen Kadetten! Ein Kuß von
ſolchem Munde! Jn Klaus' Ohren ſiedete
und brauſte das Blut vor ſeinen Augen ſprühten
Funken; alle Ueberlegung ſchwand ihm, und nur
das Eine ſtand vor ſeinem Bewußtſein dieſe
wonnevollen Lippen boten ihm Etwas an,
wovon er in ſeinen kühnſten Träumen zu phanta-
ſiren nicht gewagt hätte.

„So nimm ihn!“ hauchte er überwunden, und
ſchon fühlte er das brennende heiße Siegel auf
ſeinem Munde.

Wie lange eigentlich dieſer Kuß gewährt
hatte, davon konnte er ſich ſchon nach fünf
Minuten keine Rechnung mehr ablegen. Wil-
fried öffnete nämlich im Momente der Lippen-
vereinigung ſeine Augen und bemerkte verwundert
die plötzliche Zärtlichkeit der Beiden, die ſich
früher ſo oft gezankt und gereizt hatten.

„Na nu?“ rief er befremdet, und dieſes
nüchterne „Na nu?“ riß den weltvergeſſenen
Bruder aus allen ſeinen Himmeln der Verzück
ung. Schnell zog er ſich von der verführeriſchen
Couſine zurück und ſtotterte, möglichſt unbefangen
eine Erklärung ſeines Thuns verſuchend: „Wir
nehmen von einander Abſchied wir müſſen
gleich in H. ſein, wo uns Anna verläßt.“

So war es auch. Ein lang gedehnter Pfiff
der Maſchine bekundete, daß man ſich der Station
näherte. Eine furchtbare Ernüchterung hatte
ſich des armen Klaus bemächtigt; ſo mochte
unſerm Ahn Adam zu Muthe geweſen ſein, als
er vom Apfel unſerer Stammmutter genaſcht
hatte. Jch gebe ihr die Kiſte doch nicht! mur-
melte er entſchloſſen und auf ein Mittel ſinnend,
wie er die Schlaue, die ihn ſchmählich über-
rumpelt hatte, anführen könnte. Doch ſchon
hielt der Zug; es war keine Zeit mehr zum
Ueberlegen.

(Schluß.)

dem Wagen geſprungen und lag in den Armen
des Officiers.

„Hilf mir, ihr die Sachen herausreichen!“
mahnte Klaus ſeinen Bruder, und beide ergriffen
die Schachteln und Packete, die Anna gehörten,
und beförderten ſie durch das Wagenfenſter.
Ein braunes Holzkiſtchen, das ungefähr die
Größe ſeiner Gilkakiſte hatte, ſtach Klaus in die
Augen; ſchnell wickelte er es in den Plaid der
Couſine und hielt es als letztes Stück noch
zurück. Als es ſchon zum dritten Male läutete,
tönte von draußen die Frage:

„Klaus! wo iſt das Bewußte?“
„Hier drinnen!“ erwiederte er keck und reichte

den Plaid der Mahnerin zu
Ein ſchriller Pfiff der Zug war wieder in

Bewegung. Nun erſt ſteckte Klaus ſeinen Kopf
durchs Fenſter und rief mit geheucheltem Be-
dauern

„Verzeihe, Couſinchen! ich habe mich vergriffen
Das Bewußte iſt noch hier ein

andermal Schon konnte er ſich der Ent-
täuſchten nicht mehr verſtändlich machen der Zug
hatte ihn entführt.

Am Abende dieſes Tages brannte der Chriſt-
baum im Hauſe des Generals von L., Klaus
und Wilfried muſterten ſtrahlenden Auges ihre
Einbeſcherung. Der General nahm ein Holz-
kiſtchen von ſeinem Gabenplatze, ſah es prüfend
an und fragte die Gattin:

„Gilka?“
Und als ſie nickte, fuhr er bewegt fort:
„Wie lieb von Dir, Du gute Seele! Wo in

aller Welt haſt Du ihn denn aber herbekommen
Die Gefragte wies ſtolz auf den älteſten Sohn
„Er hat ihn mir mitgebracht. Und wenn Du

erſt wiſſen wirſt, wie er ihn hat vertheidigen
müſſen, ſo wird Dir der Likör noch einmal ſo
gut ſchmecken. Klaus! nachher mußt Du es
auch dem Papa erzählen.“ Und ſie umarmte
und küßte den Sohn.

Zwei Tage vor Shylveſter trafen für Klaus
zwei Kiſten Gilka von Berlin ein, die er ſich
für ſein Weihnachtsgeld ſelbſt beſtellt hatte.
Die eine Kiſte ſandte er ſofort mit einem höf-
lichen Begleitſchreiben an ſeine Couſine Anna
nach H., die andre nahm er mit ſich, als er nach
Neujahr wieder die Rückfahrt nach Lichterfelde
antrat.

Auf der Station Mansfeld ſtand das Thauer'ſche
Ehepaar in feſttäglicher Kleidung am Wagen
und begrüßte hocherfreut die beiden Brüder.
deren Durchreiſe ihnen richtig angezeigt wor-
den war.

„Nein, wie mich das glücklich macht, Sie
wiederzuſehen, meine lieben jungen Herren!“
jubelte die freundliche Frau. „Da, bitte, nehmen
Sie dieſe kleine Herzſtärkung für die Weiterreiſe
an!“ und ſie reichte ihnen einen halben Schinken
und ein Mandel Sooleier in den Wagen.

„Habe auch noch einen Brief von dem Herrn
General erhalten!“ brüſtete ſich der brave Ehe
gatte der Frau, „einen Brief, ſage ich Jhnen
er kommt unter Glas und Rahmen und wird
an die Wand gehangen! Solchen Brief ſchreibt
nur ein Preußiſcher General an einen Bauern
Donnerwetter! unſer allergnädigſter Kaiſer kann
ſtolz auf ſeine Generale ſein, die haben das
Herz auf dem rechten Flecke!“

„Damit Sie auf Seine Majeſtät trinken
können“, verſetzte der geſchmeichelte Klaus, „habe
ich Jhnen auch etw' s mitgebracht.“ Und er
drückte ſein Käſtchen dem Ueberraſchten in die Hand.

„Sie erinnern ſich neulich war Jhnen
der Gilka ausgegangen in dieſem Käſtchen
iſt der fehlende Artikel.“

Lange noch blickte das freundlich lächelnde
Paar dem Zuge nach, der die beiden Kadetten
ſchon wieder entführte.

Die Namen der braven Kloſtermansfelder
ſind hier richtig angegeben worden, um ihnen
ein kleines literariſches Gedächtniß zu ſtiften,
als Dank für ihre herzliche Gaſtfreundſchaft und
für ihre thatbereite Vaterlandsliebe. Was eine
Mutter den Söhnen einer anderen Mutter er-
weiſt, das erweiſt ſie ihrem eigenen Fleiſch und
Blute, denn die ganze Menſchheit iſt wie es
Klaus auf der Rückfahrt auf's Neue beſtätigt
fühlte eine einzige Familie, und beſonders
den Bedrängten und Obdachloſen gegenüber gilt
das Wort des Dichters:

„Edel ſei der Menſch,
Hilfreich und gut

noſſen hat. „Papa! Papa! hier bin ich!“ rief Annag ren Jn Pariſer Ateliers erzählt athemlos einem DragonerMajor zu, der ſpähend
man ſich die folgende pikante Geſchichte: Blanche auf der Anlände ſtand. Schon war ſie aus
m

Redagetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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